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Einführung	
	
	
	

Bereits	in	den	letzten	beiden	Ausgaben	des	Forums	für	osteuropäische	Ideen‐	und	
Zeitgeschichte	konnten	 sich	unsere	Leser	 anhand	historischer	Dokumente,	 ins‐
besondere	des	Briefwechsels	mit	Ludwig	Binswanger,	dem	russischen	Philoso‐
phen	 Simon	 L.	 Frank	 nähern.	 Im	 vorliegenden	 Forum	 wird	 nicht	 nur	 dieser	
Briefwechsel	für	die	Jahre	1942‐1945	fortgesetzt;	Frank	als	philosophischer	Ver‐
mittler	zwischen	Ost	und	West	bildet	auch	den	Schwerpunkt	des	ersten	Teiles	
des	 Heftes.	 Pater	 Peter	 Ehlen	 SJ,	 Philosoph	 und	 Mitherausgeber	 der	 deutsch‐
sprachigen	Werksausgabe	Franks,	beschäftigt	sich	mit	der	Frage,	„was	eine	Ge‐
sellschaft	 im	 Innersten	 zusammenhält.“	 Eine	 Frage,	 die	 Frank	 bereits	 1930	 in	
seinem	Werk	Die	geistigen	Grundlagen	der	Gesellschaft	versucht	hatte	zu	beant‐
worten.	 Ausgehend	 von	 Franks	 Betrachtungsweise	 der	 „Ich‐Du‐Beziehung“	 in	
der	„die	primäre	Wahrheit	darin	[besteht],	das	gottmenschliche	Sein	im	anderen,	
das	Heilige,	das	sich	in	der	Begegnung	mit	ihm	enthüllt,	anzuerkennen:	ihm	mit	
Achtung	 zu	 begegnen“,	 über	 den	Menschen	 als	 „‚Teilnehmer	 am	göttlichen	 Le‐
ben‘“	 beleuchtet	 Ehlen	 Franks	 „Aufforderung	 zur	 Selbsterkenntnis“	 in	 Abgren‐
zung	zur	Antike	und	in	„Beziehung	zum	göttlichen	Sein“.	Mit	der	„Erfahrung	des	
allgemeinen	Seinsgrundes“	setzt	sich	auch	Dennis	Stammer	in	seinem	einleiten‐
den	Beitrag	„Der	Philosophiebegriff	Simon	L.	Franks“	auseinander,	dessen	Philo‐
sophie	„‚die	Relativität	jeglichen	Widerstreits	und	jeder	Dissonanz	innerhalb	des	
Seins‘	 offenbart“	 und	 so	 „vor	 fundamentalistischen	 Verabsolutierungen	 [be‐
wahrt]“.	 So	 ist	 es	 nicht	 verwunderlich,	 wenn	 Leonid	 Luks	 zu	 dem	 Schluss	
kommt,	dass	Frank	sich	 „deshalb	 […]	darüber	 im	Klaren	war,	dass	die	sich	an‐
bahnende	 russische	 und	 gesamteuropäische	 Umwälzung	 nicht	 nur	 politische	
und	wirtschaftlich‐soziale	Strukturen	Russlands	und	Europas,	sondern	auch	viel	
tiefere	Schichten	des	menschlichen	Seins	erschüttern	werde.“	In	seinem	Beitrag	
beleuchtet	 Luks	 Franks	 „im	Westen	 beinahe	 unbekannte	Kritik	 der	 totalitären	
Versuchungen	von	links	und	von	rechts,	die	in	vieler	Hinsicht	die	spätere	Totali‐
tarismustheorie	vorwegnahm“	und	die	Russische	Revolution	von	1917	als	 „Ur‐
katastrophe“	des	20.	Jahrhunderts	betrachtet.	
Die	russische	Philosophie	bleibt	auch	im	zweiten	Kapitel	Thema,	in	dem	sich	

Oxana	Nazarova	 in	 einem	persönlichen	Portrait	 Albert	 Knigins	 –	 den	 sie	wäh‐
rend	ihres	Studiums	an	der	Philosophischen	Fakultät	der	Tomsker	Staatsuniver‐
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sität	kennen	gelernt	hatte	–	der	„Sokratik	in	der	Sowjetzeit“	und	der	„Integration	
des	dialektischen	Materialismus“	widmet.	
Im	dritten	Teil	des	Heftes	widmen	wir	uns	vor	dem	Hintergrund	des	Gedenk‐

jahres	zum	1.	Weltkrieg	zwei	Themen	aus	der	Zeitgeschichte:	Boris	Chavkin	be‐
trachtet	die	Ereignisse	an	der	Ostfront	in	den	Jahren	1914‐1918	aus	russischer	
Perspektive.	 Chavkin	weist	 zurecht	 verwundert	 darauf	 hin,	 dass	 „die	 heutigen	
russischen	 Schulkinder	 […]	 vom	Vaterländischen	Krieg	 von	 1812	 gegen	Napo‐
leon	mehr	[wissen]	als	vom	Ersten	Weltkrieg.“	Begründet	 liegt	dies	darin,	dass	
die	 folgenden	 Ereignisse	 der	 Oktoberrevolution,	 des	 russischen	 Bürgerkrieges	
und	des	Roten	Terrors	die	Gedenkkultur	des	1.	Weltkrieges	bei	weitem	überra‐
gen;	so	wurde	die	Erinnerung	an	diesen	Krieg	in	Russland	und	der	Sowjetunion	
verdrängt.	 „Die	Friedhöfe	der	 Soldaten,	 die	 auf	den	Schlachtfeldern	des	Ersten	
Weltkrieges	gefallen	waren,	wurden	in	der	sowjetischen	Zeit	in	der	Hauptsache	
vernichtet,	 denkwürdige	 Daten	 nicht	 begangen,	 die	 Helden	 vergessen“,	 so	
Chavkin.	 Er	 gibt	 einen	 konzisen	 Bericht	 der	 Kriegsplanungen,	 der	wichtigsten	
Schlachten	und	Schauplätze,	sowie	der	Folgen.	Marian	Luschnat	rundet	das	Ka‐
pitel	Zeitgeschichte	mit	seinem	Beitrag	zur	„Darstellung	des	Bündnisses	mit	den	
Mittelmächten	in	der	ukrainisch‐nationalen	Presse“	ab.	
Kapitel	eins	und	drei	finden	ein	Echo	im	fünften	Teil	des	Forums,	der	Tribüne,	

in	dem	wir	aktuellen	Themen	nachgehen.	Leonid	Luks	sieht	die	dem	Westen	an‐
gesichts	der	Ukraine‐Krise	unterstellte	Ohnmacht	kritisch	und	stellt	sie	in	einen	
historischen	Kontext,	indem	er	sie	mit	der	„europäische[n]	Krise	der	1930er	Jah‐
re“	vergleicht,	 „die	mit	einer	beispiellosen	 Identitätskrise	des	Westens	verbun‐
den	war.“	Hierin	lässt	er	auch	die	Betrachtungen	Simon	L.	Franks	einfließen.	
In	der	„Debatte“	bieten	wir	Lothar	Fritze	nochmals	Gelegenheit,	auf	die	Stel‐

lungnahmen	durch	Manfred	Zeidler	und	Leonid	Luks	auf	seine	ausführliche	Rep‐
lik	auf	Jörg	Baberowskis	vehemente	Einwände	in	der	FAZ	gegen	seine	Monogra‐
phie	 Anatomie	 des	 totalitären	 Denkens.	 Kommunistische	 und	 nationalsozialisti‐
sche	Weltanschauung	 im	 Vergleich1	 zu	 antworten.2	 Fritzes	 vorliegende	 Replik	
„Die	Möglichkeit	des	guten	Gewissens	beim	Tun	des	moralisch	Illegitimen.	Eine	
Antwort	an	Skeptiker“	wendet	sich	direkt	an	die	Bedenken	Luks'3	und	Zeidlers4,	
                                                 
1		 Fritze,	 Lothar:	Anatomie	des	 totalitären	Denkens.	Kommunistische	und	nationalsozialisti‐

sche	Weltanschauung	im	Vergleich.	München	2012.	
2		 Vgl.	Debatte,	in:	Forum	für	osteuropäische	Ideen‐	und	Zeitgeschichte	18,	2014,	H.	1,	S.	239‐

296.	
3		 Luks,	Leonid:	Über	den	Glauben	der	totalitären	Täter	an	die	„moralische	Erlaubtheit“	ih‐

res	Tuns.	Eine	Replik	auf	die	Thesen	von	Lothar	Fritze.,	ebd.,	S.	281‐296.	
4		 Zeidler,	Manfred:	Von	Tätern	und	Theorien.	Anmerkungen	zu	einer	Kontroverse	über	den	

Zusammenhang	 von	 Ideologie	 und	 Politik	 unter	 totalitären	 Verhältnissen,	 ebd.,	 S.	 263‐
279.	



 EINFÜHRUNG      9  
 

 

deren	„Anliegen,	Möglichkeiten	und	Grenzen	[der]	Anwendbarkeit“	seiner	Kon‐
zeption	der	„Täter	mit	gutem	Gewissen“	„genauer	auszuloten“	er	selbst	für	„legi‐
tim	und	notwendig“	hält.	
Zum	Schluss	noch	eine	Anmerkung	 in	 eigener	 Sache:	 Sie,	 liebe	Leser,	 halten	

die	zweite	Ausgabe	unseres	18.	Jahrgangs	(2014)	nun	erst	im	Frühjahr	2015	in	
Händen.	Dies	 liegt	zum	einen	in	unserem	Wechsel	zum	 ibidem‐Verlag,	dem	wir	
an	 dieser	 Stelle	 nochmals	 ausdrücklich	 für	 die	 hervorragende	 Betreuung	 und	
Zusammenarbeit	danken	möchten,	aber	vor	allem	auch	 in	Personalwechseln	 in	
unserem	Redaktionsteam	begründet.	Wir	bitten	Sie	noch	um	etwas	Geduld,	bis	
wir	wieder	im	gewohnten	Rhythmus	erscheinen	und	danken	für	Ihr	Verständnis.	
	
	

Eichstätt,	am	Tag	des	Hl.	Georg	2015	
John	Andreas	Fuchs	




